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Mittwoch den 5. Auguſt. 


— 


2 J n Ia un d. 


Voten den 3. Auguſt. Die Feier des geſtrigen 
Geburtstages Sr. Majeſtät unfers als 
lergnͤdigſten Königs ſtimmte, wie alljährlich, 
die Gemächer aller Volksklaſſen zu Dankgebeten und 
Freude. Schon in der Frühe verkündete eine 

eſtmuſik von der Gallerie des Rathhauſes der Stadt 
die frohe Feier des Tages. Das Militär der Beſaz⸗ 
zung, mit dem Staabe des 5. Armeekorps, degann 
dieſes hohe Feſt mit einem Gottesdienſte und einer 

oßen Parade auf dem Kanonenplatze. Unmittelbar 
arauf verſammelten ſich alle Militär: und Eivil⸗Be⸗ 
börden zu einem frierlichen Gottesdienſte in der Pfarr⸗ 
kirche, woſelbſt unſer hochgeehrte Herr Erzbiſchof, 
nach einem von Nochdemielben in pontifical'bus 
celebrirten und von einer ſchonen Geſang⸗ und In⸗ 
umental⸗Muſik begleiteten Hochamte, das Te 
um anſtimmte, und nach Abſingung deſſelben 
durch die hieſige geſammte Welt: und „ ee 
eit, das Gebet pro Rege, verrichtete. Nachdem 
nun dem Köͤnige der Könige der ſchuldige Tribut der 
Dankbarkeit in ſeinen heiligen Hallen dargebracht 
worden, fanden mehrere Feſtmahle Statt. Seine 
Erzbiſchdſtiche Gnaden verherrlichten den Tag durch 
ein r., an welchem unſer wuͤrdige Herr Ober⸗Praͤ⸗ 
ident und die Herren Generale von Wrangel und von 


Grdben Theil nahmen. Die zahlreiche Verſammlung 
beſtand aus den erſten Militärs und Civil⸗Beamten, 
der Geiſtlichkeit aller chriſtl. Confeſſionen und mehrer 
ren der angeſehenſten Einſaſſen der Provinz. Der 
freundliche und, trotz ſeiner oft ſchwankenden Geſund⸗ 
heit, an dieſem Tage beſonders zur Freude geſtimmte 


Herr Wirth, brachte die Geſundheſt Sr. Majeſtät, fer e 


nes gnaͤdigen Königs, auf eine Weiſe aus, welche ſeines 
Herzens innerſte Geſinnung kund that. Auf das 
von demſelben herzlich ausgebrachte dreifache Hohl, 
welches mit derafelben Gefühle von der ganzen Ge» 
ſellſchaft wiederholt wurde, folgte das eben ſo maje⸗ 
ſtaͤtiſche ais einfache Haͤndel'ſche Volkslied, von der 
ſtark beſetzten Tafelmuſik herrlich aus geführt. — Das 
hochloͤbliche Offizierkorps der hieſigen Garniſon feie 
erte dieſen Tag, unter dem Vorſitz des Herrn Gene⸗ 
sale Majors und Diviſions ⸗Kommandeurs, vos 
Both,, in der Offtziet⸗Speiſeanſtalt, durch ein feſt⸗ 
liches Mabl. — Zu demfelben Zweck verſammelten 
ſich die Caſino⸗ und die Freimaurergeſellſchaften in 
ihren Lokalen, und überall belebte die Anweſenden 
derſelbe Geiſt des Frohſinns, zu welchem alle Her⸗ 
zen, von der Liebe und Verehrung für den gerechten 
und milden Herrſcher erfüllt, an Hoͤchſtdeſſen Ger 
burtsfeſte geſtimmt waren. Auch der Armen und 
Leidenden wurde gedacht, um dieſelben an den Freu⸗ 
den des Tages Theil nehmen zu laſſen. — Um 9 
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Uhr des Abends wurde der große Zapfenſtreich mit 
einer herrlichen muſikatiſchen Begleitung und unter 
einem großen Zulauf von Menſchen ausgeführt, Um 
dieſelbe Zeit begann in der Freimaurerloge ein Ball, 
welcher zahlreich beſucht, bis 3 Uhr Morgens dau⸗ 
erte. — Möge dieſer uns begluͤckende Tag noch 
recht oft wiederkehren!“ 

Ju der Erziehungsanſtalt für verwaiſete und vers 
wahrloſete Knaben, welche an dieſem Tage den vierten 
Jahrestag ihrer Stiftung feierte, wurden aus dem 
Munde der Unmündigen dem Nerrn und feinem 
Geſalbten Lob und Dank gezollt. Nachdem die 
Knaben einen dreiſtimmigen Choral vorgetragen 
hatten, hielt der Herr Probſt Wroblewski eine 
ſehr paſſende Rede an die Kinder, an die vers 
ſammelten Väter der Stadt und an die Vorſteher 
der Anſtalt in polniſcher Sprache, in welcher er den 
Segen der Regierung eines Koͤnigs, dem das Wohl 
‚feiner Unterthanen wabrhaft am Herzen liegt, allen 
Anweſenden als eine Ermunterung zu allen Buͤr⸗ 
gertugenden anempfahl. i ' 

Berlin den 1. Auguſt. Des Königs Majeſtät 
haben den bisherigen Geheimen Regierungsrath 
Strödel zu Bromberg zum Ober ⸗Regierungsrath 
und Abtheilungs⸗ Dirigenten bei der Regierung zu 
Kölu, und den bisherigen Regierungsrath von Mit⸗ 
telſtaͤdt zu Stettin zum Geheimen Regierungsrath 
ber der Regierung zu Bromberg Allergnädigft zu 
ernennen geruhet. 


TEE Te d, 


Nachrichten vom Kriegs: Schauplatz. 
Aus Warſchau vom 29. Juli wird gemeldet: 
„Laut Nachrichten von der aktiven Armee vom 21. 
d. M. iſt dieſelbe gluͤcklich über den Kamtſchick ges 
angen, und hat dabei dem Feinde in mehreren Ge⸗ 
Tanken 10 Kanonen und 14 Fahnen genommen, 
auch an 400 Gefangene gemacht.“ 

T a EEE 

Konſtantinopel den 10. Juli. (Aus dem 
Oeſtr. Beob.) Die feierliche Antritts⸗Audienz des 
Köͤniglich Großbritanniſchen Botſchafters Herrn Ro⸗ 
bert Gordon bei dem, die Stelle des Großweſiers 
vertretenden, Kaimakam⸗Paſcha, hat am Vormittag 
des 6, d. M. mit großem Gepraͤnge Statt gefunden. 
Am ſolgenden Tage, den 7. Juli, batte der Eng⸗ 
liche Boiſchafter eine Privat s Konferenz mit dem 


Neis⸗Eſendi in der Wohnung des letzteren, und ge⸗ 
ſtern hat die erſte förmliche Konferenz dieſes Minie 
ſters der Pforte mit den beiden Botſchaftern von 
Großbritannien und Frankreich in einem nahe bei 
Scutari gelegenen Landhauſe Statt gefunden. Mor⸗ 
gen wird auch der Franz d ſiſche Botſchafter, Geue⸗ 
ral Graf Gullleminot, ſich zu einer PrivatzUnters 
redung zu dem Reis⸗Efendi verfügen. Der kuͤnftige 
Montag, 13. Juli,, iſt zur feierlichen Audienz des 
Engliſchen Borſchafters beim Sultan feſtgeſetzt. Dies 
je wird im Großherrlichen Lager auf der Ebene von 
Bujukdefe unter den dort aufgeſchlagenen koſtbaren 
Zelten Statt finden. Die Fregatte Blonde und Ars 
mide, an deren Bord die beiden Botſchafter hier an⸗ 
gelaugt ſind, haben ſich bereits von ihrem bisheri⸗ 
gen Ankerplatze vor Topchane bis in die Bal von 
Bujuldere hinauf begeben, um zur Feier des Tages 
mitzuwirken. 

Am 3 Julk, als dem erſten Tage des Moharrem, 
(Aufang des Muhamedaniſchen Jahres) find die ges 
woͤhnlichen Gluͤckwuͤnſche bei der Pforte abgeſtettet, 
und hierauf die Ernennung der neuen Kadiaskere 
(Laudes: und Heeresrichter) von Rumelien und Ang⸗ 
tolien, in den Perſonen des Jahja⸗Efendi und Eßaad 
Hadſchi Mehmed Efendi bekannt geinacht worden. 

Die Erſcheinung des Kaiſerlich Ruſſiſchen Staats⸗ 
raths Hrn. Fonton im Hauptquartier des Großwe⸗ 
ſiers zu Schumla, bald nach den im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Monats in der Nähe dieſes Platzes vorge⸗ 
fallenen Gefechten, — die ſchleunige Abſendung des 
Plorten » Dolmetſchers Iſchal Efendi nach jenem 
Hauptquartier, — ſelbſt die Ruͤckberufung des ches 
maligen Bevollmächtigten bei den Ackermaner Kon⸗ 
ferenzen, Hadi Efendi aus dem Exil und deſſen An⸗ 
kunft in dieſer Hauptſtadt, haben, in Verbindung 
mit dem gänzlichen Ausbleiben aller Nachrichten von 
weiteren Kriegs⸗Operationen, der Hoffnung Raum 
gegeben, daß der Fortſetzung des Krieges durch eine 
friedliche Ausgleichung ein baldiges Ziel geſetzt were 
den dürfte. Ueber den Gang der zu dieſem Behufse 
augeknüpften Verhandlungen find hier die wider⸗ 
ſprechendſten Gerüchte im Umlaufe; nach Einigen 
ſollen ſelbe ohne weitere Folgen geblieben, und de⸗ 
reits wieder abgebrochen worden ſeyn; Andere hins 
gegen behaupten, daß ſie noch fortgeſetzt werdenz 
mittlerweile werden die Kriegsrüſtungen von Seite 
der Pforte unausgeſetzt betrieben, g 

Am 8. Juli iſt in dem hieſigen Arſenale in Gegen⸗ 
wart des Kapudan⸗Paſcha, eine neu erbaute Fre⸗ 
gatte von 64 Kanonen vom Stapel gelaſſen wor⸗ 
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den, welche den Namen Scheref Nefan, oder die 
Kobeit⸗Strahlende erhalten hat. * 2 

Der ehemalige Königliche Bairifche Rittmeiſter 
Julius v. Bolle „ welcher bei dem Generalſtaabe des 
Seratzkiers Chosrew-Paſcha eine Anſtellung erhal⸗ 
ten hatte, iſt am 6. d. M. hier mit Tode abgegan⸗ 

n. . 

Buch areſt den 10. Juli. (Privat- Correſpon⸗ 
denz des Fr. und Kriegs⸗Couriers.) Seit dem Falle 
don Siliſtria herrſcht bei der Ruſſiſchen Armee die 

roͤßte Thaͤtigkeit, taglich ſieht man Couriere ans 
ommen und abgehen, und die Gemüther ſcheinen 
feit dieſem Ereigniß froͤhlicher geftimmt, Man vers 
muthet, daß durch den Beſitz jener Feſtung in dem 
Operationsplan der Armee eine Aenderung hervor⸗ 
ebracht wurde, und daß es demnſächſt auf einen 
arſch über den Balkan und gegen Adrianopel ab⸗ 
geſehen ſei. Es ſoll zu dieſem Ende eine Verſtaͤr⸗ 
kung von 40,000 (Andere fagen 50,000) Mann, 
theils durch die Wallachei, theils uͤber Maczin aus 
Rußland eintreffen, um zu der großen Armee des 
Grafen Diebitſch zu ſtoßen, der alsdann den Ueber⸗ 
gang über die Gebirge ungeſaͤumt antreten, vor 
Schumla und Ruſtſchuck aber Blokade⸗Corps zuruͤck⸗ 
laſſen wuͤrde. 

Von Giurgewo erfaͤhrt man, daß nach der Ein⸗ 
nahme von Siliſtria General Kiſſelew mit dem Tuͤr⸗ 
kiſchen Commandanten vor den Mauern der Feſtung 
eine perfonlibe Zuſammenkunft gehabt habe, in 
welcher er denſelben unter äußerſt vortheilhoßten 
Bedingungen zur Uebergabe des Platzes zu beſtim⸗ 
men ſuchte, der Paſcha aber aͤußerte gegen den Bo: 
laren, welcher dieſer Unterredung als Dolmetſcher 
beiwohnte, man möge ihn mit Anträgen der Art, 
denen er unter keiner Bedingung willfahren konne, 
verſchonen. . - 

Präſident Seltuchin it von Siliſtria, wo er eine 
perfönliche Zuſammenkunft mit dem Grafen Dies 
bitſch gehabt, wieder hieher zuruͤckgekehrt. 

Bis jetzt iſt es keinem Fremden geſtattet, nach 
Siliſtria zu geben; diejenigen Spekulanten, welche, 
in der Hoffnung, dort gute Geſchäfte zu machen, 
dahin eilten, kehrten unverrichteter Sache zurück, 

Von Krajova iſt gefiern die Meldung eingetroffen, 
daß die Türken bei Kalefat mit anſehnlicher Macht 
wiederum uber die Donau geſetzt und die Ruſſen 
aus ihrer dortigen Stellung verdrängt baben, ſo 
daß Baron Geismar ſich veranlaßt geſehen, aus 
dem Lager von Daja (Odaj) ohnweit Giurgewo, 
drei Regimenter Verſtärkung dahm zu beordera, 


Mit der gehofften Veſſerung in dem Geſundheits⸗ 
zuſtand Buchareſts hatte es wenig Beſtand — und 
das Uebel ſcheint neuerdings im Wachſen. Eine 
Bemerkung, die man ſeit längerer Zeit gemacht hat, 
iſt, daß nut dem Zunehmen des Mondes auch jedes⸗ 
mal eine Vermehrung der Anſteckung erfolgt. 


Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Schrei⸗ 
en aus Semlin vom 12. Juli: „Nach Briefen aus 
Konſtantinopel ſoll ein Kiatib (Sekretair) des Groß⸗ 
eſirs aus dem Lager von Schumla daſelbſt einge⸗ 
troffen ſeyn, um Friedens⸗Vorſchlaͤge von Seiten 
des Ruſſiſchen Ober⸗Generals zu überbringen, und 
die Befehle des Sultans für den Groß⸗Weſir des⸗ 
halb einzuholen. General Graf Diebitſch ſoll naäm⸗ 
lich dem Groß⸗Weſir angezeigt haben, daß er von 
ſeinem Souverain mit den noͤthigen Vollmachten 
verſehen fei, um in Friedens⸗Unterhandlungen ein⸗ 
zugehen, ſobald die Pforte ſich geneigt zeigte, den 
Graͤueln des Krieges ein Ende zu machen. Der 
Groß ⸗Weſir fol hierauf geantwortet haben, daß 
wenn die Bedingungen Rußlands zum Frieden ans 
nehmbar wären, er nicht zweifle, die Einwilligung 
des Sultans zur Einleitung der Friedens- Untere 
handlungen zu erhalten, nur müßte er vor Allem 
die Bedingungen kennen, die von Seiten Rußlands 
als Boſis zu einem Friedens⸗Vertrage aufgeſtelkt 
werden möchten. Ein Ruſſiſcher und ein Tüͤrkiſcher 
Commiſſair ſollen hierauf in dem Lager bei Schumla 
zuſammengekommen ſeyn, um ſich über die einzu⸗ 
leitenden Unter handlungen zu beſprechen. Es heißt, 
daß von Ruſſiſcher Seite der Vertrag von Akerman, 
und ſpäter zu beſtimmende Entſchaͤdigungen, wel⸗ 
che die Pforte für die Kriegskoſten zu leiſten hatte, 
„old Grundlage zu foͤrmlichen Friedens-Unkerhand⸗ 
lungen verlangt wuͤrden. Man zweifelt jedoch in 
Konſtantinopel, daß die Pforte ohne eine genaue 
und vollſtändige Kenntuiß der Bedingungen, welche 
der Kaiſer von Rußland zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten mache, Commiſſarien ernennen werde, 
um über den Frieden zu unterhandeln. Der Fall 
von Siliſtria war zu Konſtantinopel am 6ten d. 
M. bekannt, hat aber dort keinen beſondern Eine 
druck gemacht, da man längſt darauf gefaßt war. 
Ueberhaupt ſcheint es, daß die Pforte ihre Lage 
nicht für fo mißlich halte, als man vermuthet hats 
te, und daß der Sultau darauf bedacht iſt, der wei⸗ 
tern feindlichen Invaſion allen moͤglichen Wider 
ſtand entgegen zu ſtellen. Der Kapudan Paſcha 
war wieder in das ſchwarze Meer ausgelaufen, um 
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us zu Hülfe zu kommen, das von der Ruſſi⸗ 
ſſchen Eskadre bedroht wird.“ 5 
’ Fr an kre i ch. . 
Paris den 23. Juli. Se. Majeftät ertheilten 
worgeſtern dem Vice⸗Admiral Grafen von Rigny 
‚eine Privat s Audienz. 

Der Messager des Chambres ſagt: „Nach neue⸗ 
ren Briefen aus Madrid ſcheint es, daß die Span. 
Regierung zu der Maͤßigung zurückkehrt, welche al⸗ 
lein die Kraft, die Dauer und den Kredit eines 
Staates befeſtigen kann. Wir wuͤnſchen dem Mi⸗ 
miſter, welchen die Quotidienne ſo heftig ‚angreift, 
Glück dazu. Spanien wird ihm viel verdanken, 
wenn er durch feinen Einfluß das Treiben der Par⸗ 
teien unſchädlich zu machen und⸗heftigen Reaktionen 
dorzubeugen weiß. Wenn ein Staat lange Zeit ſich 
da einem aufgeregten Zuſtande befunden hat, ſo iſt 
es ein Glück für ihn, wenn er eine Regierung fine 
det, die heller ſieht, als die Parteien, und die un⸗ 
geregelten Bewegungen derſelben hemmt. So war 
es bei uns im Jahre 18 15, aber die Weils heit unsers 
Königs wußte uns zu bewahren. Spanien hat 
einen fruchtbaren Boden, eine Vevdlkerung, wel⸗ 
ce gern an den Fortſchritten der Geſittung Theil 

nehmen mochte, und es bedarf nur des Willens der 
Regierung, damit ſich dem National Reichthum 
neue Quellen öffnen. Der Anblick des von einer 
Reaktion fo tief erſchütterten Nachbarlandes wird 
zur Aufklaͤrung des Span. Kabinettes ‚beitragen, 
Die Mäßigung ſchofft das offentliche Vertrauen, 
wall eine gemäßigte Regierung den Begriff der Dauer 
und der Kraft in ſich trägt.“ . 
Das Di e a Aufſatz, 
in welchem die Kammer ziemlich hart beurtheilt wird. 
„Welches Urtheil“, ‚heißt es darin unter Anderm, 
„ſollen wir uber die diesjährige Sitzung fällen, die, 
wir müſſen es zugeben, ſelbſt dem Publikum zu 
Aang erſchien. Soll man es den Deputirten zum 
Vorwurf machen, daß ſie in ſechs Monaten ſo we⸗ 
nig gethan haben? Vor, Allem, iſt die Kammer 
das, was ſie ſeyn ſollte? Nein, wir wiederholen 
es. Sie tragt die Spuren ihres Urſprungs, ‚fie iſt 
ſtark, einſichtsvoll, unabhangig in der Mehrzahl 
der im Jahr 1827 gewählten Mitglieder, ſchwach, 
unenfſchieden und von cböſem Willen in den Erwähl⸗ 
ten des letzten Miniſteriums. Dies iſt ein Grund⸗ 
übel, welches heimlich nagt, und ſich bei dem Scru⸗ 
tinium zeigt. 1 eine Aufloͤſung der Kammer 
Kann Heilung bringen.“ | 
Buben erzähle folgende Anekdote: „In 


einem glänzenden Salon der Chauſſee d' Autin er⸗ 
ſchoͤpfte man ſich neulich in Muthmaaßungen über 
die Gründe zu dem Ausſcheiden der Herren v. Chaus 
welin und Voyer d'Argenſon aus der Kammer. Eine 
Perſon, welche an der Unterhaltung wenig Theil zu 
nehmen ſchien „bemerkte, es habe den beiden Her⸗ 
tren Langeweile gemacht, daß beim Abſtimmen jes 
desmal 95 ſchwarze Kugeln geweſen ſeien; fie hätz 
W ihr Ausſcheiden dieſe Zahl verändern 
wollen.“ 

Der Globe widerlegt das von einigen Blättern 
verbreitete Gerücht, daß auch der Deputirte der 
Stadt Nantes, Herr von St. Aignan, aus der 
Kammer ſcheiden werde. „Wir kdanen verſichern, 
ſagt dieſes Blatt, daß wenn die nationale Partei 
wirklich einmal den Austritt dieſes aufrichtigen und 
beſcheidenen Vertheidigers ihrer Sache zu beklagen 
haben ſollte, derſelbe keinen politiſchen Grund has 
en wird:“ BE i 

Die Quotidienne nennt das neulich von dem Pap⸗ 
fe an die Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe der 
katholiſchen Kirche erlaſſene Rundſchreiben, ein der 
‚alten Zeiten würdiges Denkmal. 

Die Jeſuiten haben jetzt in Neapel unter Koni 
Genehmigung eine ausſchließlich für den Adel 
ſtimmte Erziehungs⸗Anſtalt errichtet. 

Der Konſul der Vereinigten Staaten in Lyon, 
Herr Edward Church, hat ein Dampfdoot bauen 
Aaſſen, welches für eden Waarentransport auf der 
Rhone -beftimmt:ift, und die Länge und Form einer 
Fregatte hat. Die Dampf⸗Maſchine allein koſtet 
420,000 Fr. Bei der erſten am 7. Juli ſtatt ge⸗ 
babten Probefahrt legte das Schiff den Weg von 
Lyon nach Arles (75 Lieues) in 14 Stunden drei 
Minuten zuruͤck. 3 f 

Hr. Benjamin Conſtant kommt im Cour. frangais 
nochmals auf Hrn. v. Chauvelin zu ſprechen, und 
vertheidigt ihn gegen die Gazette de France, wel- 
herfeine Dimiſſion als Deputirter von einer gehäffte 
5 Seite darzuſtellen geſucht habe. Hr. d' Argen⸗ 
fon hat, in dem nämlichen Blatte, feine Vertheidi⸗ 
gung ſelbſt benommen, und weitläuftig erklärt, 
daß er ſſich nicht aus Entmuthigung von der Kam⸗ 
mer zurückgezogen, ſondern lediglich darum, weil 
es gegen ſeine Grundſaͤtze ſtreite, den Irrthum 
grundſaͤtzlich befördern zu helfen. Die Gazette greift 
ihn wegen dieſer Selbſtapologie abermals an, eitirt 
feine Worte, und erklart ſie geradezu für leeres finne 
Hofes Geſchwaͤtzz. ; 

Die Gazette: will wiſſen, in Bordeaux zeigten ſich 
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ümmer mehr Symptome von einer revolutionären 
Richtung der Gemüther, man weigere ich die Steu⸗ 
ern zu bezahlen, angeſebene Männer lehnten ſich ge⸗ 
gen die beſtehende Ordnung der Dinge auf u. ſ. w. 
— Ein im Messager enthaltenes Schreiben aus 
Bordeaux erklärt dagegen alle, über die in dieſer 
Stadt vorgeſallenen gefetzwidrigen Ereigniſſe verbrei⸗ 
tete Nachrichten für Luͤgen und Verlaumdung. Es 
beißt unter Anderm: „, Kein Menſch hat hier von 
einem Bangquett reden hören, wobei Geſundheiten 
zu Ehren Napoleons ausgebracht, wobei uner⸗ 
laubte Wünſche ausgeſprochen, und verbrecheriſche 
Voffnungen an den Tag gelegt worden wären. Al⸗ 
des iſt hier ruhig, und niemals e ee dieſer 
Stadt, die ſich zuerſt zu Gunſten der Reftauration 
power frevelhafte Aeußerungen, wie die uns vor⸗ 
geworfenen, hervorgehen. . 
Von der zukhuftigen Keiſerin von Braſilien ent. 
wirft der Courier ‚frangais folgendes Bild: „Die 
Prinzeſſin Amalie bat ihr ſtebzehntes Jahr erreicht. 
Jbre Schönheit, ihre Huld und Beſcheidenheit, ihr 
Verſtand und die ſorgfaͤltige Erziehung, die fie ger 
noſſen, erheben fie. zu einer der ausgezeichnetſten 
Prinzeſſinnen Deutſchlands. Mit Betruͤbniß ſehen 
die treuen Baiern ſie nach ſo fernem Lande ziehen; 
iindeffen geiellt ſich zu ihrer Trauer ein gewiſſes Ge⸗ 
fühl von Erhebung, denn fie find ſtolz darauf, zu ſe⸗ 
ben, daß Baiern dazu beſtimmt zu ſeyn ſcheint alle 


Thronen mit ſchdnen und tugendhaften Prinzeifinnen fi 


zu ſchmücken. Bereits haben Italien, Oeſtreich, 
Sachſen, Preußen und Schweden ihre Huldigung 
dargebracht: nunmehr iſt an die meue Welt die Rei⸗ 
he gekommen.“ 

Paris hat, uach der meneften Zählung, 713,765 
Einwohner, darunter 346, 188 männlichen und 
367,796 weiblichen Geſchlechts. 366,000 Indivi⸗ 
duen, welche von ühren Einkünften und von Handel 
und Gewerbe, 348,000, welche von ihrem Arbeits⸗ 
lohn, und 77,192, welche von Unterſtützungen leben, 
3987 Kranke in den Hospitälern, 0 

äbige oder Greiſe in den Hospitien, 12,580 Findel⸗ 
kinder, 16,000 Mann Beſatzung, 10,450 Beamte, 
% Yufligbeamte, 47,000 Studirende, und 80,00 
Domeſtiken. st 
Das Comité des Theatre frangais hat geſtern 
die Ueberſetzung des Shakſpeareſchen Othello, von 
Hrn. Alfred de Vigny, einſtimmig angenommen. 
Von ebendemfelben rührt die Ueberſetzung von Ro⸗ 
meo und Julie her. 
Die Deputirten der Linken haden beſchloſſen, bei 


19,774 Urbeirsuns P 


der Ankunft in ihren Departements weder Feſimulſlle 
anzunehmen, noch welche zu 3 

Eine Fregatte von 44 Kanonen wird erſter Tage 
a 2 5 9 auslaufen, um zu der 

eſtreichſchen adre zu ſtoßen, w. die! 
won Marokko blokirt. vn ene 

Die Gazette citirt einige Paſſagen aus einer, uns 
ter dem Titel: „Briefe des Jcilius“ unter den Des 
putirten vertheilt gewordenen Schrift, und folgert 
aus denſelben, die revolutionäre Partei habe nicht 
nur die Abſicht, das Koͤnigthum umzuſtoßen, ſon⸗ 
dern wolle auch die Ariſtokratie vernichten, um den 
Franzoſen die Amerikaniſche Demokratie zu geben. 

Indem die Gazette eine von dem Constitutionel 
ausgeſprochene Auſicht über die Folgen der Schlacht 
bei Kulawtſcha wiederholt, allegirt ſie ihre Quelle 
auf folgende Weiſe: „Der Conslitutionel, Ruſ⸗ 
ſiſches Journal zu Paris.“ 

Ein in der Quolidienne enthaltenes Privatſchrei⸗ 
ben aus Neuſpanien und Buenos ⸗Ayres ſchildert 
den Zuſtand beider Länder von ihrer unglücklichſten 
Seite. Es heißt unter Andern, Lobato, der be⸗ 
Fauntlich am 7. Mai unter den furchtbarſten Schmer⸗ 
zen zu Guadalagara verſchied, ſei auf Befehl Zava⸗ 
das vergiftet worden. Vittoria, Guerrero und Sans 
tana werden als die verderbteſten Menſchen darge⸗ 
ſtellt, denen kein Mittel zu ſchlecht ſei, wenn es nur 
dazu führe, ihre Nebenbuhler aus der Welt zu ſchaf⸗ 


en. 

Die Quotidienne begleitet die Sieges nachri 
der Peruaner mit folgender Seen, 
ruaner rühmen ſich, ‚über ihren Tyrannen trimphirt 
zu haben, und meinen, ihre Unabhängigkeit ſei nun 
geſichert. Allein dieſe Unabhängigkeit wird nur fo 
Lange dauern, bis fi) ein anderer militäriſcher Chef 
des Staates bemäͤchtigt. Meriko liefert das Bor: 
bild zu dem, was Peru bevorſteht.“ 

— Den 26. Juli. Se. Majeftät bewilligten 
am 23. d. dem Pair, Grafen von Caraman, eine 
rivat⸗Audienz. 

Die Sitzung der Pairskammer vom 23. Juli be⸗ 
gann mit der Aufnahme des Herzogs von Avaray, 
deſſen Pairs⸗Titel in der vorigen Sitzung geprüft 
worden war. Die Kammer nahm darauf 3 Geſetz⸗ 
‚Entwürfe, welche wegen ihrer rein drtlichen Bezie⸗ 
hung von keinem Jutereſſe fürs Ausland find, mit 
großer Stimmen⸗Mehrheit an. Der Baron Pas⸗ 
quier erſtattete über den Geſetz⸗Entwurf in Betreff 
der außerordentlichen Kredit Bewilligung von 42 
illionen Bericht. Die Discuſſion über dieſen Be⸗ 
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richt wird in der nächſten Sitzung beginnen, Den 
er Seſſion füllten verſchtiedene Commiſſions⸗ 
richte aus. De 
Die Pändore faßt die Geſchichte der diesjährigen 
Kammerfigung in folgende 4 Zeitwörter zuſammen: 
„Erſte Epoche. Ich komme an, du kommſt an, 
er kommt an, wir kommen an, ihr kommt an, ſie 
kommen an. Zweite Epoche. Ich verſpreche, 
du verſprichſt u. ſ. w. Dritte Epoche. Ich 
ſpreche, du ſprichſt u. ſ. w. 
Epoche. Ich gebe fort, du gehſt fort, er geht 
fort, wir gehen fort, ihr gehet fort, ſie gehen fort.“ 
Der General Sebaſtianſ iſt von hier nach Aachen 
gereiſt, um die dortigen Bäder zu gebrauchen. i 
Die neueſten Briefe aus Madrid ſprechen weits 
luftig über die großen Anſtalten zur Vermählung 
des Königs, wozu über 24 Millionen Realen in der 
Staats⸗Caſſe geſammelt, auch ſehr viele Diaman⸗ 
ten und Edelſteine der Krone dem Hof» Juwelier zur 
Anfertigung eines Diadems für die neue Königin 
übergeben ſeien. Die Juwelier ⸗ Arbeit ſei zu 
600,000 Realen bedungen. 8 
Herr Eynard theilt im Courier francais ein 
Schreiben aus Aegina (vom Mai d. J.) mit, wo⸗ 
rin beſchrieben wird, wie das ſeit Ankunft des Gra⸗ 
fen Capodiſtrias daſelbſt erbaute Waiſenhaus, das 
für 800 Waiſenkinder eingerichtet iſt und deren be⸗ 
reits 430 aufgenommen hat, nunmehr in Beiſeyn 
aller Behoͤrden eingeweiht worden iſt. f 
Der Messager führt unter den Londoner Borſen⸗ 
gerüchten an, zu Mexiko ſeien mehrere Perſonen 
verhaftet worden, welche Verbindungen mit Havan⸗ 
nah unterbalten hätten, Die Arretirten ſollen meiſt 
Alt⸗ Spanier ſeyn, die nicht aus der Republik ver⸗ 
trieben worden. Fer 
Der Moniteur erklart, die Angabe einiger Blaͤt⸗ 
ter ſei wahr, daß mehrere Kriegsſchiffe in den Has 
fen Frankreichs abgetakelt würden, und der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter fei gezwungen worden, dies zu verfü⸗ 
gen, um ſein Budget nicht zu überſchreiten. 5 
Der Fuͤrſt von Wolkonski iſt vorgeſtern von Lon⸗ 
don hier angekommen. 7 
Der am 23. d. hier angekommene Marquis von 
Varbacena hat feine Reife nach München fortgeſetzt, 
und denkt am 30. oder Ir. dort einzutreffen. Sein 
Gefolge beſtand aus einem Secrekair, einem Sffi⸗ 
zier und zehn Kaiſerlichen Haus bedienten. Er em: 
fing vor feiner Abreife einen Veſuch von dem Engli⸗ 
ſchen Botſchafter und dem Balerſchen Geſandten. 
Der Braſtlianiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Mare 


Vierte und letzte 


quis von Rezende, wird, wie man fogt, in dieſen 
Tagen gleichfalls nach München abreiſen, um die 
junge Kaiſerin nach Oſtende zu begleiten. f 
Der Graf 
welcher feit einigen Jahren im fuͤdlichen Frankreich 
lebt, iſt am 19. in Toulouſe angekommen. Er bes 
gen ſich mit feiner Familie nach den Bädern don 
Barege. s 
Das Condentions⸗Mitglied Laignelot it am 23. 
d. M. hier geſtorben. 
Der Conſtitutionnel kündigt das baldige Erſchei⸗ 
nen eines neuen Werkes des Grafen von Montlofier 
unter dem Titel „die Geheimniſſe des menſchlichen 
Lebens“ an. d 
Der hieſige Caſſationshof hat das Appellations⸗ 
Geſuch des Poſtbeamten Grafen von Mallarme, 
welcher wegen Unterſchlagung von Briefen zu 7jaͤh⸗ 
rigem Gefaͤngniß und zum Pranger verurtheilt wor⸗ 
den iſt, verworfen. 5 | 
pan i e n. a | 

Madrid den 14. Zuli. Aus Murcia wird laut 
Briefen vom 4. Juli Folgendes gemeldet: „Am 
28. Juni, gegen 8 Uhr Abends, fand in San Pe⸗ 
dro del Pinatar ein ſtarkes Erdbeben Statt. Auch 
ſagt man, daß die Erderſchuͤtterungen ſich wiederum 
in Orihuela einfinden. Die durch den Regen am 
Pfingſt⸗ Sonntage überſchwemmten Ländereien bies 
ten eine hoͤchſt ſeltſame Erſcheinung dar. Das Ges 
treide, welches ſchon geſchnitten war, ehe die Res 
genguͤſſe ihren Anfang nahmen, wurde durch eine 
unglaubliche Menge Schlamm, welcher nach der 
Ueberſchwemmung zurückgeblieben war, ganz be⸗ 
deckt und nun ſieht man aus dieſem Schlamm aufs 
Neue Getreide hervorſchießen „welches in ganz kur⸗ 
zer Zeit 3 Vara hoch gewachſen iſt, und Außerft 
üppig ſteht. Es ift keinem Zweifel unterworfen, 
daß es zur hoͤchſten Vollkommenheit gelangen und 
dedeutend viele Körner geben wird, wodurch ſich die 
außerordentliche Fruchtbarkeit unſeres Bodens aufs 
Neue bethaͤtigt.“ f 
Der Freihafen von Cadix nimmt zuſehends an 
Vevblkerung. zu, deſonders ſiedelt ſich daſelbſt ein 
ſehr großer Theil der früher in Gibraltar anfäffig 
geweſenen Kaufleute an. * 

. Menge 

Liſſabon den 17. Juli. Funfzehn Offiziere, 
unter welchen ſich Oberſten, Oberſt-Lientenants 
und Majors befinden, die wegen politiſcher Meis 
nungen 15 Monate im Gefängniß zugebracht baben, 
wurden am verfloſſenen Dienſtage durch die von der 


von Carthageng (General Morillo), , 
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Regierung zur Unterſuchung und Beſtrafung von 
dergleichen Verbrechen ernannte Commiſſion aus 
Mangel an gerichtlichen Beweiſen für unſchuldig 
erklart, und ſollten entlaſſen werden. Nachdem 
aber das Urtheil publicirt worden war, erhielt die 
Commiſſion von Seiten des Juſtizʒ⸗-Miniſters die 
Weiſung, daß es der Regierung nicht convenirte, 
jene Offiziere in Freiheit zu ſetzen, ungeachtet ſie 
für unſchuldig erklärt worden. 

Zwoͤlf Perſonen, unter denen ſich Damen von 
Rang und Vermdgen befinden, haben plötzlich das 
hieſtge Gefangniß verlaffen, und ſich am Bord einer 
elenden Jacht nach Porto einfchiffen muͤſſen, um 
durch die dortige Commiſſion gerichtet zu werden. 


Man ſoll ihnen nicht einmal Zeit gelaſſen haben, 


ſich die noͤthigen Lebensmittel zu verſchaffen. 
eine Corvette und eine Brigg wer⸗ 


Eine Fregatte 
den 3 um feiſche Truppen nach St. Mi⸗ 
chael zu ſenden. Es ſcheint, daß die dajelbft vor⸗ 
handene See- und Landmacht nicht hinlaͤnglich iſt, 
um einen Angriff gegen Terceira zu wagen. 

Großbritannien. 

London den 22. Juli. Im Globe lieſt man: 
„Die Gerüchte, die bisher von einem Miniſter-Wech⸗ 
ſel cirkulirten, ſterben nach und nach, und zwar an 
ihrer eigenen Fulle hin. Waͤren fie etwas gelinde⸗ 
rer Natur geweſen, ſo hatten fie wohl noch für eini⸗ 
ge Zeit beſtehen können; aber das Mährchen, wel⸗ 
ches den Herzog von Wellington ſeine Feinde bitten 
ließ, über ihn zu befehlen und ihn fo ſchilderte, als 
wolle er ihren Vorſchlaͤgen, ſeine Collegen zum 
Opfer zu bringen oder fie zu verrathen, Gehoͤr ge⸗ 
den — war doch etwas zu ſtark, oder, wie die Ge⸗ 
lebrten es, um den Ausdruck gefaͤlliger zu machen, 
neunen: un peu de itop. — Daß Viele, die ders 
gleichen Gerüchte verbrelten, auch glauben, was 
fie fo ſehnlich wüͤnſchen, das iſt leicht begreiflich; 
daß aber gerade der Herzog von Wellington, der 
beſſer als irgend Jemand weiß, wo er auf einem 
Punkte beharren fol, und wo nicht, eines ſolchen 
ihm beigemeſſenen Leichtſinnes ſich könne ſchuldig 
machen, das konnten nur ſeine Feinde ausdenken 
und glauben.“ 

Es war, wie aus Enniskillen vom 17. gemeldet 
wird, den Drangiften durch fortgeſetzte Neckereien 
gelungen, die Katholiken in Fermanagh zur Ergreis 

ung der Waffen zu noͤtbigen, und fo kam es in 
ackeen am 13. zum Gefecht. Die Orangiſten hats 


ten gerufen: „Kein König! kein Wellington! kein 


peel! u. f. w.“ Die Katholiken behielten den Sieg, 


todteten Ihren Feinden bier Mann, und berwun 
ten viele tödtlich. — In Ulſter ſollen bei Er ed 
Uuuhen über 20 Menſchen umgekommen ſeyn. 
Ja Bezug auf die nun officlell eingegangene Nach⸗ 
richt von der Ankunft unſeres Geſandten Hru. R. 
Gordon, in Konſtantinopel, fagen die Times: die 
Kriſis, zu welcher derſelbe dort anlangt, dürfte, wie 
wir hoffen, dem Erfolge ſeiner Geſandiſchaft' ſehr 
erſprießlich ſeyn; auch erfahren wir in der That 
daß er mit vielen Freudenbezeigungen aufgenommen 
worden ſei. Wenn Rußland durch Erfolge, die ſei⸗ 
nem verletzten Ehrgefuͤhle eine Genugthuung find, 
vollkommen zufrieden geſtellt wird, wenn ferner die 
Türkei, durch die Ungluͤcksfaͤlle, welche fie betroffen 
baben, gelernt hat, mäßig zu ſeyn, fo ſehen wie 
auch nicht ein, was einem baldigen Arrangement 
der Angelegenheiten des Oſtens noch im Wege ſeyn 
kann. Die Auſprüche Griechenlands ſollten durch 
das Bewußtſcyn und das Gefühl, daß es ſelbſt und 
mit eigenen Waffen gar nichts vollbracht habe, et⸗ 
was herabgeſtimmt werden; Griechenland muß zu⸗ 
frieden ſeyn, fein zukünftiges Schickſal von denjeni⸗ 
gen beſtimmen zu laſſen, denen es ſeine Erhaltung 
Ahe Abel a g b 

ach der Abreiſe des Marquis von Barbacen 
hat der Visconde von Jtabauna ſeine —8 
im Palaſte von Laleham, der Reſidenz der jungen 
Königin von Portugal, genommen. Der Ritter von 
Mello Maltas iſt bier als Geſchaͤftstraͤger geblieben. 
Dem Herten Crowgey iſt für feine Dlenſte bei der 
Braſilianiſchen Geſandtſchoft hieſelbſt der Kaiſerliche 
a Kreuzes ertheilt worden. 

Im Staats Archive iſt hier eine ſehr infere 
Entdeckung gemacht worden. Win hat dur 
eine Engliſche Ueberſetzung von Boethius Werke 
„De Consolatione Philosophiae“ in einem Ma⸗ 
uuſcript gefunden, das faſt durchgängig von de 
Hand der Königin Eliſabeth geſchrieben iſt. Au 
einem andern Dokumente, welches zugleich gefun⸗ 
den wurde, geht hervor, daß die Königin, 9 5 


ihres Winter⸗Aufenthalts in Windſor, dieſes Werk 


in fünf Wochen überſetzt habe. a 
An einem Tage wurden kürzlich auf der Huiverfis 
tät von Edinburg neun und neunzig Doktoren der 
Medizin promovirt, nachdem fie vorher alle ihre 
Examina beffanden und ihre Jaaugurel, Bitte: 5 
tionen öffentlich vertheidigt batten. Von dieſen Pros 
mopirten waren 26 geborne Schotten, 32 aus Eng 
land, 32 aus Irland, einer aus Portugal, eiuer aus 
Rußland, einer aus Malta, einer aus Canada, 
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einer aus Bermuda, 3 aus Jamaika und einer aus außer der Frage liege; demungeochtet ſei es ente 
Oſtindien. ſchledener Wunſch des Kaiſers, Frieden zu machen, 


Zu Swanſce ſtarb kurzlich Joſeph Sewek, ge: und derſelbe verzichte, ungeachtet der, feinem Waf⸗ 
meinbin der Rieſe von Uncoläſhire gengant. Er- fen neuerlichſt zugewachſenen Vortheile, noch immer 
maaß 7 Fuß 4 Zoll und wog 518 Pfund; ſeine auf den Gedanken, ſich irgend einen Theil des Türe 
Schuhe waren 14% Zoll lang und 6 Zoll breit. kiſchen Gebietes zuzueignen, und feir geneigt, die⸗ 
Wenn er ſich an öffentlichen Orten zeigte, ſo er⸗ ſelben Bedingungen, wie vor jenen letzten Erfolgen 
ſchien er gewöhnlich an der Seite eines Zwerge, der anzubieten. Der Großweſter bemerkte in feiner 
nicht mehr als 68 Pfund wog. Antwort, was die Weiber und Kinder betreffe: er 

— Den 23. Juli. Montags hatten Graf werde in Erwiederung ſich verpflichtet fuͤblen, den 
d. Moltke und Marquis v. Barbucena Unterredun: Ruſſen bei ähnlicher Gelegenheit dieſelbe Ruͤckſicht 

en mit dem Grafen v. Aberdeen im auswärtigen zu beweiſſn z, des Grafen Schaͤtzung von ſeinem ere 
mte. BR 5 langten Voftheilen ziehe er aber ſehr in Zweifel und 

Vorgeſtern hatte Hr. Stratford. Canning Ge⸗ halte ſich überzeugt, daß, wenn der Verluſt an 

ſchafte im auswärtigen Amte. Inne beiden Seiten genau übergezäple würde, nicht viel 

„Die Times ſagen: „Auf Lord Hertfords Fete am Unterſchied ſich würde ergeben konnen. Was die 

letzten Sonnabend wurden 100 Kanonen abgefeuert, gemachten Friedensanträge angrhe, ſtehe es ihm 
um das Fruͤhſtück anzukündigen. Dies iſt der höchſte perſdulich nicht zu, ſolche entgegenzunehmen, es 
bon ton! Dazu droht uns noch eine Beſchreibung, befinde ſich aber eine, im dieſen Beziehung autori⸗ 
die gewiß eben ſo geraͤuſchvoll wie die Artillerie ſeyn ſirte Perſon im Lager, der fie vorgelegt und durch 
wird, in einer gewiſſen Zeitung, die mit Entzücken. dieſelbe nach Konſtantinopel übermacht werden 
die großen Thaten des edlen Marquis zu verbreiten könnten. 
pflegt.“ 3 - Die man aus Liſſabon erfährt, ſchimpft der Ka⸗ 
Die Proklamation des Herzogs v. Northumber⸗ puziner Macedo in feiner „e eſchundenen Beſtie“ auf 
land wider alle Volksverſammlung wurde unter an⸗ die frechſte Weise, und ſelbſt mit Religionsſpott ver⸗ 
dern Rathsgliedern von dem Erzbiſchofe von Du⸗ miſcht, nicht allein auf die von ihm f. g. Freimau⸗ 
blin, deſſen anti⸗katholiſche Geſinnung doch ſo wohl rer, fo wie auf die Europaiſchen Regierungen, fon» 
bekannt iſt, von Lord Gort, Sir G. Hill, und dem dern ſelbſt auf die Geſammtheit des Portugiefifchen 
General⸗Anwald Joy, deſſen Gefühle, wie allge⸗ Volkes wegen deſſen Lauheit und Flauheit in der 
mein angenommen wird, bisher auch dieſe Richtung Unterſtuͤtzung feines Miguels, was man hier zum 
hatten, unterzeichnet. Auch der Truppen⸗Beſehls⸗ treffendſten Gegenſatze der Behauptung unſeres Mie 
haber Sir John Byng wohnte dem Rathe bei, wor niſters des Auswärtigen, daß Miguels Wahl zum 
zu er von feiner Inſpections⸗Reiſe im Norden ans Könige wenigſtens das Wohlgefallen der Portgieſen 
kommen und ein wichtiger Augenzeuge des Zu⸗ für ſich habe, anführt. „Ein zweiter Beweis,“ 
andes daſelbſt geweſen war. wird gemeldet, „der Furcht der Regierung vor der 
Die Wahl in Clare iſt auf den 30, d. M. bes Volksſtimmung liegt darin, daß fie es nicht wagt, 
mimt. 5 nach der Strenge der Geſetze im Eintreiben der Abe 
Man berichtet aus Wien vom rr. d. über die vonr gaben zu verfahren, da Viele in den Provinzen und 
General Diebitſch nach der Schlacht von Kulawtſcha ſelbſt biet jn Liſſabon mit den Steuern⸗ und Aufla⸗ 
mncdten Sriedendanträge: Er ſandte einen Par⸗ gen Zahlungen im großen Rüͤckſtande find, Eben 
mentair nach Schumla mit einer Note an den ſo wenig wagt die Regierung, irgend eine neue 
Sroßweſier, welche die Anzeige enthielt, daß eine Steuer einzuführen, obſchon ihre anna völlig 
Folge der Schlacht vom 11. Juni die Gefangen⸗ erſchöpft ſind und ſie über die, aus Regierungde 
nehmung einer Anzahl Weiber und Kinder geweſen, Contracten herſliegenden Einkünfte ſchon verfüge 
te er alle auszuliefern bereit ſei, falls der Groß: hat, indem fie Wechſel für den vollen Belauf ſol⸗ 
wefter fie in Schumla aufnehmen wolle. Der Graf cher Pachtſummen für die Jahre 1830 und 1831 
nahm zugleich Anlaß, dem Großweſier zu bemerken, gezogen und ſolche bat dis kontiren laſſen, und das 
daß der nd entſchiedene Sieg und die großen Geld in Zahlung für Mund⸗ und andern Bedarf 
Verluſte des Türkiſchen Heer ihn überzeugt haben zum Behuf der Expeditionen bingegeben hat.“ 
müßten, daß jeder Widerſtand wider die Ruſſen f Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 62. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Vermiſchte Nachrichten. s 

Po ſen. — In dem Dorfe Obiezierze, Oborniker 
Kreiſes, lebt mit feiner Ehefrau, der, Martin 
Maychrzak feit mehr denn 40 Jahren als Voigt 
Im Dienſte des Domini. Vor 60 Jahren in der da⸗ 
ſigen Pfarrkirche ehelich verbunden, wurde am 6. 
Juli d. J. dieſes Ehepaar vor demſelben Altar, wo 
fie früher den Bund ihrer Herzen ſchloſſe enen 
ihren ehemaligen Seelſorger, dem gegenwuͤrtigen 
Probſt zu St. Adalbert, Herrn Kolanowski hie⸗ 
ſelbſt, zum zweiten Male eingeſegnet, und dem⸗ 
nächft von der Grundhertſchaft mit einem frohen 
Mahle bewirthet, an welchem mehrere der hierzu 
ausgewählten bäuerlichen Einſaſſen Theil nahmen. 
Die beiden Eheleute zahlen zuſammen 170 Jahre. 
Der alte Mann verſieht unausgeſetzt ſeinen Dienſt 
mit aller Sorgfalt und Puͤnktlichkeit, obgleich ihn 
die Grundherrſchaft davon unter Ausſetzung eines 
Gnadenbrotes entbunden hat. 

— 

Im Hesperus fordert der Profeſſor Munch aus 
Luͤttich zu einer Subſeription für die unglücklichen 
Portugieſen auf, deren Zweck dahin gehen ſoll, nur 
die von Geld Entblößten, von Braſiliens Kaiſer 
nicht Unterſtuͤtzten mit den nöthigen Beduͤrfniſſen zu 
verſehen und die in Portugal Eingekerkerten loszu⸗ 
kaufen. Irgend ein Engliſches Handelshaus duͤrfte 
wohl, meint er, gegen gehdrige Procente, der Be: 
ſorgung der Sache ſich unterziehen (!), und um 
dem Volke die Dinge, um welche es ſich handelt, 
recht anſchaulich zu machen, ſollte zugleich eine An— 
zahl Künftler ſich vereinigen und die Hauptuntha⸗ 
ten Don Miguels in einer Reihe von Kupferſtichen, 
die zum bereits angedeuteten Zwecke zu verkaufen 
wären, verſinn bildlichen. it 


Stadt: 
Donnerſtag den 6. 
Trauerſpiel in 5 Akten 


Theater. 
Auguſt: Die Rauber, 
von Fr. Schiller. (Herr 
Krüger, vom Königl. Hoftheater zu Berlin: den 
Karl Moor, als Gaſtrolle.) 8 8 
Gemeinnützliche Anzeige. 
So eben ſind in der Sommerſchen Ver⸗ 
lags Buchhandlung zu Leipzig folgende 
probate Mittel und Rezepte, 
ſaͤmmtlich nach vieljaͤhrigen Verſuchen und Erfah⸗ 
rungen von Hermbſtädt, Halle, Hochheimer, 
Mackenzie, Röver, und andern mitgetheilt; 


(Vom 5. Auguſt 1829.) 


lch aber, ihrer Entſtehung 


Sommerſche 
Bromberg, 


ein unentbehelſcher Hausbedarf fuͤr jede Haus⸗ 
haltung in Städten und auf dem Lande, 
ganz neu gedruckt erſchienen: 


1) Sichre und untruͤgliche Mittel und Rezepte, 
alle Wanzen ganz gewiß zu vertreiben, ihre Brut 
vollig auszurotten, ihre Eutſtehung zu verhindern, 
und neu zu erbauende Haͤuſer vor künftiger Anſtek⸗ 
kung zu ſichern. Zehnte Auflage. 4 Bogen, 8. 
gebeftet 6 gr. oder 7% gr. aa 

2) Sichre und untruͤgliche Mittel zur Vertilgung 
der Mücken, zur Vermeidung von ihnen geſtochen 
zu werden, und zur Vertreibung und Toͤdtung der 
Fliegen, der Flöhe, und der Motten. Zwei⸗ 
30 N 2 Bogen, 8. geheftet 3 gr. oder 

gr. 9 pf. RS 
SEI) sum und untrügliche Mittel, alle Raupen, 
in Gaͤrten, in Krautfeldern, auf Baͤumen, Straͤu⸗ 
chern, Beeten und Kohlſtücken zu vertilgen, vorzuͤg⸗ 
und ihrer ungeheuren 

ermehrung zuvorzukommen. Dritte Aufla⸗ 
ge. 2 Bogen, 8. geheftet 4 gr. oder 5 ſgr. 

4) Zuverlaͤſſige und untruͤgliche Mittel, alle 

atten und Mäufe, aus Häufern, Gärten, 
Feldern, Waͤldern, Bienenfidcken ꝛc. zu vertreiben, 
fie zu todten, und ihre ungeheure Vermehrung 
zu verhindern, Dritte Auflage, 4 Bogen, 8. 
geheftet 6 gr. oder 7 ſgr. 

NB. NH. NB. Die wiederholten ſtarken Auflagen 
ſaͤmmtlicher hier angezeigter Mittel und Rezepte ſind 
ein deutlicher Bewels ihrer Zuverläſſigkeit, nnd daß 
ſie ein wahrhaft unentbehrlicher 4 
ſind. — Da es jedoch mehre Schriften ähnlicher 
Titels giebt; fo wird man, um die rechte zu era 
halten, wohl thun, bei Verſchreibung derſelben, die= 
jenige zu verlangen, auf deren Titel der Name: 
Verlags Buchhandlung bes 
iſt. Man erhält ‚fie in Pofen und in 
bei Hrn. Simon, bei Hrn, Mitte 
ler und bei Hrn. Munk; desgleichen in allen 
deutſchen Buchhandlungen. 

. Oubhaftations= Patent. 

Das in der Stadt Pofen sub Nro. 92. am Markte 
belegene, den Erben der Wittwe Marla v. Strem⸗ 
ler, geborne Oſt rom zugehörige Grundſtuͤck, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 9655 Rthlr. 14 
gr, gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger Schuldenhalber öffentlich an den Meiſt⸗ 
dad aof verkauft werden, und Bietungs-Termine 

nd au 


findlich 


2 


zeige bekannt mache, f onair 
sencmoien werden koͤnnen, bemerke ich gleichzei⸗ 


Nummer, ſind bei uns, 


868 


den 18ten Auguſt, 
den 17ten Oktober, 
und der peremtoriſche Termin auf N 
- den 19ten December cur. org 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Röſcher in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer ans 


geſetzt. ; i 3 
gegen gſabigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundfthc dem Meiſtbietenden zuge: 
ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 
Gebote nicht weiter geachtet werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 
Die Taxe kaun zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
ingeſehen werden. 
7 1 85 den 27. April 1829. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Penſions⸗Anſtalt für Sohne. 
Die von mir mit Genehmigung Einer Königlichen 
Hochlöblichen Regierung am ıften dieſes Monats 


erdffnete Penſions⸗Anſtalt für junge Leute, die das 
5 1 anefum und die Vorbereitungs-Schule 
beſuchen, werde ich, 


vom iſten Oktober 2. c. an, 
in das Haus der Frau Kriegs- und Domainen⸗Raͤ⸗ 
thin v. Tolkemit, Wilbelms⸗Straße No. 235. der 


f Poſt gegenüber, verlegen. 


Indem ich dies hierdurch mit der ergebenften Uns 
daß noch einige Penſionaire 


ig: daß nicht allein die Wohnung geraͤumig und 
HER iſt, ſondern ich auch einen fähigen Repe⸗ 
titor, zur Nachhülfe der Schulausarbeitungen, hal; 
ten werde. — Im Franzöſiſchen werden dieſelben 
von mir gründlich unterrichtet, und ich werde, nicht 
ermangeln, durch meine Bemühungen mir die Zu⸗ 


friedenheit der Eltern zu erwerben. — Für die Pens 


ionaire, die Unterricht im Klabierſpielen zu nehmen 
en, wird ein guter Fluͤgel in der Anſtalt ſich 
befinden. Sr 19 80 
f den * ugu | * 
Poſen den 4. Aug Hutier, i 
nn Worfteher einer Penfiond = Anſtalt für 
Söhne, und geprüfter Franzoͤſiſcher 
Sprachlehrer. r 
Too zur Ansipielung ver Nittergüter, Temnik 


Hund Grünow in Pommern bei Stargardt, ge⸗ 


cha 3,750 Rthlr., für 1 Rthlr. Gold pro 
e 5 5 Herrn C. Scholtz 
in Gnefen und bei Herrn C. A. Ties ler in 
Krotofzyn zu haben. Die Ziehung iſt unwider⸗ 


ruflich in Berlin am iſten November d. J. Die 


Gewinn⸗Nummer wird durch uns doͤffentlich bekannt 


emacht. Poſen, den 4. Auguſt 1829. 
a 0 7 Muller & Comp. 
Waſſerſtraße Nr. 163. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Intendantur⸗ 
Aſſeſſors Hrn. Steuer follen Dienſtag und Mittwoch 
am Hiten und ı2ten d. Mts. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr birkene 
Meubles, als Schreib und Kleiderſekretaͤre, Kommo⸗ 
den, Tiſche, Stühle u. ſ. w., ein neues Mahagoni⸗ 
Fortepiano, verſchiedenes Hausgeraͤth und Weine 
auf Flaſchen, als Medok, Portwein und Rum, df⸗ 
fentlich in der Wohnung des Erblaſſers, Buͤttelſtra⸗ 
ße No. 154, verkauft werden. 

Das Fortepiano kommt am 11. um 113 Uhr, die 
Weine am 12. um 3 Uhr vor. f 

Ahlgreen, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


ßjJꝗ6—ůᷣ —. — — 

Auf dem Gute Brudzewo bei Wreſchen ſteht fol⸗ 

gendes Vieh-Inventarium, als: 

300 Schoͤpſe, 200 Brackſchafe, 500 Stuͤck ver⸗ 
edelte Zuchtſchafe, welche auf zwei Vorwerken 
ausgeſucht werden konnen, 20 Kühe, 20 Stuͤck 
ſchöne Färſen, zwei dreijährige Stiere von Ho⸗ 
hemburger und 2 Stiere von Tyroler Abkunft, 

aus freier Hand zum Verkauf. 

Brudzewo den 2. Auguſt 1829. N 

von Kokezynski. 


Lucerne. 
Da die Witterung dieſes Jahr auch zur ſpaͤteren 
Einſaat der Lucerne fo günftig ift, fo habe ich noch 
einige Zentuer davon verſchrieben und dieſe ſoeben 
erhalten, was ich hierdurch zur Kenntuiß der Her— 
ren Laudwirthe bringe. 
Poſen den 29. Juli 1829. 
1 Fr. Bielefeld. 
Neue holländiſche Heringe hat mit geſtriger Poſt 
erhalten, und verkauft A 5 fgr. pro Stud 
ss f J. H. Peifer, 
REN Breite Straſſe Nro. 113. 


Eine einzelne Stube iſt zu vermethen im Hinter- 


hauſe des Hauſes Nro. 45. am Markte. Das 
Nähere in der Handlung bei Fr. Bielefeld. 


30 reichmelkende Kühe aus der Graudenzer Nies 
derung, find bei Markus Goldſtein auf der Koͤmmen⸗ 
derie zu verkaufen. 


